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NDB-Artikel
 
zum Jungen, Johann Maximilian Diplomat, Gelehrter, * 11.9.1596 Frankfurt/
Main, † 6.6.1649 Frankfurt/Main.
 
Genealogie
V →Hans Hector (1570–1635), Ratsherr, Schöffe u. Bgm. in F., S d. Ratsherrn
Ogier u. d. Justina v. Holzhausen;
 
M Christina (1570–1613), T d. →Heinrich Kellner (1536–89), Dr. iur., Syndikus v.
F., Reichstagsgesandter, u. d. Margarete Neuhaus;
 
⚭ Frankfurt 1625 Maria Salome (1602–46), T d. →Daniel Stalburger (1578–
1619), Schöffe u. Bgm. in F., u. d. Kunigunde v. Holzhausen;
 
1 S, 1 T u. a. Daniel (s. Gen. 2);
 
E →Joh. Hieronymus (s. 2).
 
 
Leben
J. studierte in Helmstedt, Jena und Bourges die Rechte und Sprachen,
war danach 2½ Jahre am großhzgl. Hof in Florenz und erwarb sich große
Sprachkenntnisse, die er 1624 durch eine Reise nach Holland vermehrte. Er galt
als hervorragender Gelehrter und begann früh mit dem Aufbau einer großen
Bibliothek. 1633 wurde er Ratsherr und vertrat als solcher wiederholt Frankfurts
Interessen auf diplomatischen Missionen, so auch 1646 zusammen mit
Zacharias Stenglin bei den Friedensverhandlungen in Münster und Osnabrück.
Er führte einen ausgedehnten Briefwechsel mit bedeutenden Gelehrten
seiner Zeit und hinterließ ein Manuskript über die Geschichte der Frankfurter
Geschlechter. Seine Bibliothek von 5 000 Bänden wurde 1689/90 von der Stadt
Frankfurt angekauft und ihrer Bibliothek einverleibt, die dafür ein größeres
Gebäude bereitstellte und erstmals einen Bibliothekar, J. M. Waldschmidt, der
1682 bereits den Katalog der Bibliotheka Jungiana verfaßt hatte, in ihre Dienste
nahm. J.s Ausgabenbuch 1642-48 wurde 1915 ediert.
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Ölgem. v. J. v. Sandrart, 1636 (Frankfurt, Hist. Mus.), Abb. b. Schnapper-Arndt,
Lerner u. Körner, s. L.
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Jungen: Johann Maximilian zum J., geb. zu Frankfurt a. M. 1596, † 1649. Er
studirte 1614—1619 in Helmstädt und Jena, reiste zwei Jahre in Frankreich,
wobei er sich besonders in der Universitätsstadt Bourges|aushielt, bereiste
dann 2½ Jahr Italien, wobei er besonders in Florenz verweilte und lernte auf
diesen Reisen außer der französischen und italienischen auch die spanische
Sprache, so daß er mit seiner Muttersprache und der lateinischen fünf
Sprachen mächtig war. 1624 kehrte er zurück, bereiste aber noch in demselben
Jahre Holland; an der Weiterreise nach England verhinderte ihn die in diesem
Lande ausgebrochene Pest. —1625 verheirathete er sich mit Maria Salome
von Stalberg, † 1646. J. kam in den Rath 1633, war 1636 Zeugherr, 1637
jüngerer Bürgermeister, wurde 1639 Schöff und 1644 älterer Bürgermeister.
— Wegen seiner Gelehrsamkeit, politischen und Sprachkenntnisse wurde er
von Seite des Rathes seiner Vaterstadt öfters zu diplomatischen Missionen
verwendet, so 1638 zu dem oberrheinischen Kreistag zu Worms, 1641 zu
dem Reichstag in Regensburg und in demselben Jahre nach Wetzlar zum
Vergleich zwischen dem Rath und der Bürgerschaft daselbst, endlich 1646 zu
dem Friedenscongreß in Münster und Osnabrück, doch ließ er sich nach dem
Tode seiner Frau zurückberufen. Außerdem wurde er oft zum Empfang und
der Begrüßung fürstlicher Personen deputirt. Er unterhielt einen Briefwechsel
mit hervorragenden Gelehrten und sammelte eine Bibliothek ausgesuchter
Werke in 5000 Bänden, welche 1690 von dem Frankfurter Rath angekauft und
der Stadtbibliothek einverleibt wurde. Er hinterließ ein Manuscript über die
Geschlechtergeschichte von Frankfurt. — Sein Bildniß in ganzer Figur, 1636 von
Joachim Sandrart gemalt, befindet sich im Frankfurter Stadtarchiv.
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